
 Nennhausen, 30. August 2023

An:
Brigitte Noël, Bürgermeisterin Nennhausen

Offener Brief an Brigitte Noël, Bürgermeisterin von Nennhausen (LK Havelland)

Wir sind ein Paar, welches nach Nennhausen im Havelland gezogen ist. Sehr bald sahen wir uns
homophoben und xenophoben Beleidigungen von einigen Personen ausgesetzt.

Die erste Beleidigung fiel auf einer Pullerparty, wo wir herzlich eingeladen wurden. Aus heiterem
Himmel sprach uns ein Mann an und verbot uns, dass wir als schwules Paar im Dorf Hand in Hand
haltend spazieren gehen. In dieser Situation verteidigte uns ein Kind: “Was hast Du für ein Problem
mit Schwulen? Mein Onkel ist schwul!”

Einige Monate später kamen wir mit  dem Zug aus Berlin  am Bahnhof in  Nennhausen an.  Wir
gingen an einer Gruppe Jugendlicher vorbei, als zwischen uns und der Gruppe ca. 20m waren, rief
ein Junge: “Solche wie Euch hat‘s in Nennhausen nie gegeben, ihr gehört nicht hierher!” Nach
einem kurzen Moment gingen wir auf die Jugendlichen zu und fragten, wer hier so feige solche
Beleidigungen ruft. Wir sagten: „Wenn ihr Fragen an uns habt, dann könnt ihr Sie gerne an uns
richten, aber lasst diese Beleidigungen oder möchtet ihr beleidigt werden?“

Es gab seitens  eines Mannes in der direkten Nachbarschaft  wiederholt  die indirekte  xenophobe
Frage: “Na, hast Du schon Arbeit gefunden?” an meinen Mann, der damals noch nicht die deutsche
Staatsbürgerschaft  hatte.  An einem Frühsommerabend waren mein Mann und ich glücklich auf
unserer  Terrasse,  als  plötzlich  ein  Mann  in  der  benachbarten  Umgebung  lauthals  schrie:  "Ihr
schwulen Fotzen!" Einige Wochen zuvor war derselbe Mann über den Zaun geklettert, um uns von
oben  herab  erneut  anzuschreien:  "Ihr  gehört  hier  nicht  hin,  verschwindet!"  Ein  anderer  Mann
äußerte  gegenüber meinem Mann eine Morddrohung. Beide Männer stalken und belästigen uns
seitdem  bis  heute  immer  wieder.  Wir  finden  Müll  auf  unserem  Grundstück,  der  Zaun  wurde
durchtrennt und Traktoren werden in unmittelbarer Nähe unseres Wohnhauses unnötig lange, bis zu
einer  Stunde,  laufen  gelassen.  Während und nach dem Laufenlassen des  Motors  verspüren wir
häufig ZNS-Symptome wie Schwindel, Übelkeit und Kopfschmerzen.

Insgesamt sind seit April 2021 zehn Verfahren bei den Gerichten anhängig, nachdem wir bedroht,
beleidigt und Sachbeschädigungen begangen wurden. Zusätzlich wurden falsche Anschuldigungen
gegen uns erhoben.

Die letzten homophoben und xenophoben Beleidigung waren der Anlass meines ersten Briefes vom
9.5.2023 an Sie, sehr geehrte Frau Bürgermeisterin. Wir hatten die bis dato angefallenen Ereignisse
in unserem Gespräch am 29.11.2022 gemeinsam erörtert.  Sie sagten uns, dass Nennhausen kein
Problem mit Ausländerfeindlichkeit oder Homophobie hat. Mit Verlaub, wir müssen Ihnen sagen,
das entspricht nicht unseren Erfahrungen als binationales, schwules Paar, welches nun vier Jahre in
Nennhausen  wohnt.  In  alltäglichen  Gesprächen  mit  Dorfbewohnern  hören  wir  Ressentiments
gegenüber Ausländern.

Nach  der  Ankündigung  des  geplanten  Flüchtlingsheimbaus  in  Nennhausen  in  einer
Gemeinderatssitzung  in  der  Grundschule  waren  wir  entsetzt  über  die  offen  geäußerten
Hassbekundungen  und  Ängste  seitens  der  Dorfbewohner.  Besonders  beunruhigend  war  die
daraufhin entstandene Welle des Hasses, inklusive beleidigender Vergleiche zwischen Flüchtlingen



und  Vergewaltigern,  als  ein  Mitarbeiter  des  Landkreis  Havelland  öffentlich  erwähnte,  dass  die
meisten Geflüchteten allein reisende Männer seien. Bedauerlicherweise fehlte von Ihrer Seite, Frau
Bürgermeisterin, eine klärende Stellungnahme, die betont hätte, dass Flüchtlinge Menschen sind,
die vor lebensbedrohlichen Situationen fliehen und Schutz suchen. Einige Gemeinderatsmitglieder
haben sogar zu diesen Ängsten beigetragen und sie verstärkt, was zu verpassten Gelegenheiten zur
Aufklärung und Beruhigung führte.

Nennhausen ist ein schönes Dorf! Es gibt viele liebe Menschen, die wir hier kennengelernt haben.
Warum wir auch nicht wegziehen werden! Nennhausen ist aber eben auch ein brandenburgisches,
strukturschwaches  Dorf.  Im  Zuge  der  Wiedervereinigung  wurden  im  Osten  Deutschlands
bedauerlicherweise  nicht  alle  Möglichkeiten  optimal  genutzt,  was  zu  verpassten  Gelegenheiten
führte. Es gibt teilweise immer noch gedankliche Strukturen die im totalitären System der DDR
oder noch früher entstanden sind. Die Ereignisse in Burg verdeutlichen aus unserer Perspektive, wie
problematisch  es  ist,  unangenehme  Angelegenheiten  zu  verschweigen.  Es  ist  vielmehr  ratsam,
darüber zu sprechen.

Sehr  geehrte  Frau  Bürgermeisterin,  während  unseres  Gesprächs  haben  Sie  uns  ein  Angebot
bezüglich dieser  Angelegenheit  gemacht.  Da wir  jedoch keine weiteren  Informationen über  Ihr
Angebot  erhalten haben,  habe ich in meinen Briefen danach nachgefragt.  Sie  haben weder auf
meinen Brief vom 9.5.2023, auf meine E-Mail vom 10.06.2023, noch auf mein Einschreiben vom
18.07.2023 reagiert.  Es ist bedauerlich, dass ich bislang keine Rückmeldung von Ihnen erhalten
habe, obwohl ich bereits seit über drei Monaten darauf warte. Ohne Ihnen zu nahe treten zu wollen,
das Ausbleiben einer Antwort von Ihnen als  Bürgermeisterin auf meine mit Mühe und Sorgfalt
formulierten Briefe an Sie, irritiert uns sehr. Über Ihre Beweggründe möchte ich nicht spekulieren,
sondern einen konkreten Vorschlag unterbreiten: Aktuell geht von einer speziellen Person immer
wieder homophobes und xenophobes Verhalten aus. Ich bitte um ein klärendes Gespräch mit dieser
Person mit der Bürgermeisterin und einer Mediator:in.

Ich bin im Nordosten der DDR aufgewachsen. Ich frage mich oft warum einige Dinge so gelaufen
sind,  wie  Sie  gelaufen  sind.  Trotz  der  Zweifel  denke  ich  aber,  ist  es  ein  Geschenk  in  einer
freiheitlich demokratischen Grundordnung zu leben. Diese Grundordnung zu erhalten, ist Aufgabe
eines jeden Menschen. Wir müssen jeden Tag unsere demokratische Grundordnung gegen Hass und
Intoleranz verteidigen, damit wir und unsere Nachfahren weiter in Freiheit leben können.

"Die Freiheit des Denkens, verbunden mit einem Streben nach Wahrheit und Toleranz gegenüber
Andersdenkenden, ist eines der Grundprinzipien einer demokratischen Gesellschaft." 
- Albert Einstein


